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MAGAZIN. AKTUELLES 

Interview mit Gundolf Bartmann 

"Großflächige Drückjagden sind das Credo modernen Jagens/l 
I 

WuH: Herr Bartmann, Staats jagden im 
21. jahrhundert, erinnert das nicht an 
die Zeit der Feudaljagden? 

Bartmmm: Im Gegenteil. Wir sind in der 
glücklichen Lage vorbildliell einzulösen, 
was die modeme Jagdwissenscha{t seit 
Jahren fordert! 

WuH: Das ist erklärungs bedürftig. 
BartmanII: Statt das ganze Jahr über krellz und 

quer dureIl den BIISell Zll rennen und das 
Wild zu beunm/ligen, silld großfläellige 

" Driickjagden das Credo modernelI Jagens. 
Großflächig, weil eille weiträul1lig verteilte 
Za/ll all Treibern mit illrenlautjagenden 

I Hunden das Wild nllr allriillren und in Be­
'I wegzmg bringellund es damit den SeI,iitzen 
'. 11 -, 
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rullig ziehend kommt, sauber angesprochen 
wird und erlegt werden ka/ln. Nacllsllellell 
werde/l minimiert. Das lässt sich natiirlich 
nur in großfläelligell Revierell, wie es sie bei­
spielsweise im Staatswald in R/leinland­
Pfalz gibt, optimal ei/llöse/l. 

WuH: Kann sich die Verwaltung denn eine 
so unwirtschaftliche Prestigepflege leis­
ten? Allein sechs Achter - die hätten 
doch hübsche Abschussprämien in die 
Landeskasse bringen können. 

BartmaIlII: Habel! sie ja alIelI! Wir als Staat 
llaben in den einzellIeIl Forstämtern genau 
so unsere Absellllssplälle zu er{iillell, wie je­
der andere auch. Wir wollen, dass ullsere 
privatelI Gäste gegelI einelI Jagdbetriebskos­
tenbeitrag auell die Jagd auf diese Trophäe11-
träger ausiibellUlld haIteIl ullsere Beiträge ill 
dieser Klasse so moderat, dass revierlose Jä-
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ger sich solelle Absclliisse al/ch bei III1S leis­
tell köllllell. Wer ,seilI' Stiick lIicht bis zllm 
Au(takt der Driickjagdell Ellde Oktober erlegt 
llat, muss damit lebell, dass es daml bei /111-

serell Jagden fällt! Ulld die welligeIl wirklich 
reifeIl Hirsche bleibellllatiirlich VOll dieseIl 
Driickjagdell allsgenolllmell. Diese bekom­
men wir, lIatiirliell gegell //lehr Geld, allch 
im Eillzelnbsellllss sicher. 

WuH: Kann das denn die Kosten aufwie­
gen, die der Verwaltung durch so 
große jagden organisatorisch bedingt 
anfallen? 

Bartmaun: WelcJw Alternativen llabell wir 
delln? Was meillell Sie, wie viele Leute ill 
den Forstämtern als Jagdbetreller allsfallell, 
welln wir die 40 Stiick Sellalellwild alleill 
von Ileute - im Übrigen eille Wildbreteill­
lIallllle von rulld 10 000 DM all nur eillem 
Tag - per Eillzel;agd er(iillen wolltell. 

WuH: Und wenn die Forstämter einzeln 
die Drückjagden veranstalten? 

Bartmann: Haben wir eineIl Ilöherell Auf­
wand. Für das Ergebnis einer Staatsjagd 
bräueIlten wil' vier ForstamtsjagdeIl. Ab­
geseileIl davolI, dass die zur Absellllsspiall­
er(iillung auch stattfindeIl müssen, spart 
es doch Geld, wellll bei eillem Teil dieser 
RegiejagdeIl ill großen Staatsforsten die 
Umweltmillisterill oder der Ministerpräsi­
dent Ilergellt und sagt: ,Das macllen wir 
mit zwei großen Forstämtern zusammell!' 
Delln die so erreichte größere Fläche 
bringt allcl, jagdliche Vorteile, weil sie 

» Es kommen bei uns auch 
,einfache' Jäger aus allen 
Landesteilen zum Zug.« 

mehr autollome SelliitZe/lgruppell ermög­
licht, dereIl Leiter allf kOllkrete Gegeben­
heitell am Jagdtag flexibel reagierell köll-
1Ie/l. ZlIm Beispiel auf eille alldere 
Teilfläelle umdispollierell, weil 11 allf die 
geplallte der Willd driickt. Das erhöllt 
auell die Siel,erl,eit IIlld die Chancen (iir 
alle Beteiligten. Und die größere Fläche 
kostet die beteiligteIl Forstämter weniger 
,Manl1sul/!dell', als weil 11 jedes Forstamt 
seine eigene, kleillere Jagd organisiert. 
Außerdem hätte das ja Iloch Nacllteile, 

WuH: Welche denn? 
Bartmatlll: Was meillell Sie, welcheIl AllgriffeIl 

wir allsgesetzt wärel/, welll/ wir - abgesehel/ 
VOI/ der Machbarkeit -I/llr Jagdelll1lit Forst­
persollallllld illternen Gästellllättell? [ch 
kml/l mir die Presse SeIlOll vorstellell: Jagd­
trällme (iir Forstbediellstete allf KosteIl der 
Stellerzalller! AlJgesellell davol/ seIleIl wir UIlS 
als Lalld ja allcll ill eiller soziale/! Veralltwor­
ulIlg bei der Jagd. Wie I'ielel/ - oft revierloseII, 
aber zlIverlässige/lllllcl el/gagiertell Jägern­
kömlell wir dllrch die Koordillation des 
Millisterillllls eille illteressallte Jagdgelegell­
I,eit bietell? So IWlldilabell wir iibrigells allch 
die I'ielell alldere/l Gesellsella(lsjagdell im 
Staatswald, die icll eigelltlicll allell,Biirger­
jagdeIl' Ilelllle. Es kommeIl docll bei III1S alIelI 
,eil/faelle' Jöger alls alleIl Lalldesteilell ZUIIl 
Zug, die noellllie auf Rotwild jagell konntell. 
Und wir wechseln Personell und Zielgruppen, 
oder haben Sie Ilellte - abgesellen vom zlIfäl­
ligen WiedersehenmiL Henn Tremmel-lIocll 
al/dere Jäger VOll damals wieder erkallllt? 

WuH: Klingt das nicht schon zu plausi­
bel? Ich meine, die dafür festzusetzen­
den Abschusszahlen. Bedeutet das 
nicht Überreduktion für Forstertrag? 

Bartmmm: [ell bill Jäger dl/rchulld dllrch, alIelI 
als Allgellöl1ger eier ForstvelwaltIlllg. Was wil 
hier seit JahreIl zUlIlnotwelldigell Allfballna­
umwher Wälder UIIl, ist absoillt nachhaltig 
allch (iir die Jagd. Ich Ilör' die Unkenrufe Ilier 
dOell sellOn seit JahrelI! Nacll jeder Strecke 
wie hellte lleißt es: ,Jetzt Iwm 'se aber dem 
Rotwildbestalld elldgz'iltig deli Garalls ge­
macht!' Wellll Sie aber ullsere Abschusspläl/e 
iiber mehrere Jahre vergleicheIl mit lmserell 
Driickjagdstreckell, dmm werden Sie a la lon­
glle ill alle Ricllumgen eil/e stabile KOllti­
Illlität feststellell. AIIßer dem Geschlechter­
verhältnis ist allcll die AltersZlISal1lllle/lSet­
Zllllg beim Abschuss absoillt stimmig. Auch 
das bekommt //lall bei der Weitläll(igkeit des 
Rotwildes IIlld alIelI der des Schwarzwildes 
alll bestell rel'ieriibergreifelld allf großeIl 
Jagdfläcllen IIill, Wichtig bleibt festzlillaltell, 
dass die IIngleiell größereIl Bel1liillllllgel/ zlIr 
rel'ieriibergz'eifellden Hege lind Jagd in deli 
viel kleilleren Revieren/löchst 10bellSwert 
sind. Nicht lImsonst haben wir in den letzteIl 
Jallren die Bildung VOll Rotwildrillgellulld 
Hegegemeinscha(ten so aktiv gestiitzt. 
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